
  



 
2 

 

Impressum 

Medieninhaber und Herausgeber 

Österreichischer Fonds zur Dokumentation von religiös motiviertem politischem 

Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer Islam), Postfach 0018, 1152 Wien, 

E-Mail: office@dokumentationsstelle.at  

Unternehmensgegenstand 

Der Österreichische Fonds zur Dokumentation von religiös motiviertem politi-
schen Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer Islam) ist ein Fonds mit ei-

gener Rechtspersönlichkeit, dessen Tätigkeit nicht auf Gewinn gerichtet ist und der 

ausschließlich gemeinnützige Zwecke im Sinne der §§ 34 bis 47 BAO verfolgt. Er-

klärtes Ziel ist die wissenschaftliche Dokumentation und Erforschung des Politi-

schen Islam. Alle Medien des Österreichischen Fonds zur Dokumentation von reli-
giös motiviertem politischen Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer Is-

lam) dienen der Information über Themen, Projekte und Forschungen des Öster-

reichischen Fonds zur Dokumentation von religiös motiviertem politischen Extre-

mismus (Dokumentationsstelle Politischer Islam) und der Verbreitung von wesent-

lichen Informationen zum Thema Politischer Islam sowie der Förderung des Be-

wusstseins der österreichischen Bevölkerung für assoziierte Themen. 

Haftungsausschluss 

Die Inhalte dieses Mediums wurden mit größtmöglicher Sorgfalt recherchiert und 

erstellt. Für die Richtigkeit, Vollständigkeit und Aktualität der Inhalte wird keine 

Haftung übernommen. Weder der Österreichische Fonds zur Dokumentation von 
religiös motiviertem politischen Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer 

Islam) noch andere, an der Erstellung dieses Mediums Beteiligte, haften für Schä-

den jedweder Art, die durch die Nutzung, Anwendung und Weitergabe der darge-

botenen Inhalte entstehen. Sofern dieses Medium Verweise auf andere Medien 

Dritter enthält, auf die der Österreichische Fonds zur Dokumentation von religiös 
motiviertem politischen Extremismus (Dokumentationsstelle Politischer Islam) 

keinen Einfluss ausübt, ist eine Haftung für die Inhalte dieser Medien ausgeschlos-

sen. Für die Richtigkeit der Informationen in Medien Dritter, ist der jeweilige Medi-

eninhaber verantwortlich. 

Urheberrecht 

Alle in diesem Medium veröffentlichten Inhalte sind urheberrechtlich geschützt. 
Ohne vorherige schriftliche Zustimmung des Urhebers ist jede technisch mögliche 

oder erst in Zukunft möglich werdende Art der Vervielfältigung, Bearbeitung, Ver-

breitung und Verwertung untersagt, sei es entgeltlich oder unentgeltlich. Auch die 

Übernahme, vollständige oder auszugsweise Weitergabe oder Wiedergabe iSd § 

44 Abs. 1 Urheberrechtsgesetz ist nur vorbehaltlich der Zustimmung des Medien-
inhabers zulässig. Beiträge von ggf. Gastautor/innen drücken deren persönliche 

Meinung aus und müssen nicht zwangsläufig den Positionen des Medieninhabers 

entsprechen.  

November 2022 

 

  

mailto:office@dokumentationsstelle.at


 
3 

 

Inhalt 
 

 

Antisemitismus: eine Gegenüberstellung rechtsextremen und islamistischen Gedankenguts ........... 4 

Anastasia-Romane, Antisemitismus und Rechtsextremismus......................................................... 6 

Yusuf al-Qaradawi, die Muslimbruderschaft und Antisemitismus ................................................... 7 

Vergleich der Texte und Relevanz .................................................................................................... 9 

Endnoten ....................................................................................................................................... 11 

 

  



 
4 

 

Antisemitismus: eine Gegenüberstellung rechtsextremen und 

islamistischen Gedankenguts 
 

Im Rahmen ihrer Forschungs- und Dokumentati-

onstätigkeit stößt der Österreichische Fonds zur 

Dokumentation von religiös motiviertem politi-

schen Extremismus regelmäßig auf Werke und an-

dere Veröffentlichungen, die antisemitische In-

halte aufweisen. Der Jahresbericht der Dokumen-

tationsstelle weist etwa auf Publikationen mit an-

tisemitischen Äußerungen hin, die eine auf Werke 

in türkischer Sprache spezialisierte Buchhandlung 

in Wien im Zeitraum 2021/2022 zum Verkauf an-

bot.1 Zu den betreffenden Werken gehören unter 

anderem Schriften des Millî Görüş-Gründers 

Necmettin Erbakan, sowie des einflussreichen 

Ideologen der Muslimbruderschaft Sayyid Qutb 

und des islamistischen2 Gelehrten Yusuf al-Qa-

radawi, der eine zentrale Referenz für Anhä-

nger/innen der Muslimbruderschaft darstellt. Die 

Dokumentationsstelle befasste sich, über die 

Werke islamistischer Ideologen hinausgehend, zu-

letzt auch mit Literatur des russischen Schriftstel-

lers Wladimir Megre, welche die Entstehung der A-

nastasia-Bewegung inspirierte, eine esoterische 

Strömung mit Merkmalen einer neuen religiösen 

Bewegung.3 

Um anhand von zwei heterogenen Beispielen die 

Bandbreite des Phänomens des Antisemitismus 

aufzuzeigen, werden im vorliegenden Beitrag 

Werke, die entsprechend des religiösen bezie-

hungsweise politischen Hintergrunds ihres jewei-

ligen Autors einerseits dem rechtsextremen, ande-

rerseits dem islamistischen Spektrum zuzuordnen 

sind, insbesondere auf ihre antisemitischen 

Passagen miteinander verglichen. Hierfür werden 

die Schriften von Wladimir Megre (geb. 1950) und 

vom kürzlich verstorbenen Yusuf al-Qaradawi 

(1926–2022) herangezogen. Diese Autoren stam-

men aus unterschiedlichen Weltregionen und ver-

treten verschiedene ideologische Positionen, die 

sich in ihren Texten widerspiegeln. Dabei spre-

chen sie sich jeweils für eine aus ihrer Sicht ideale 

Lebensart aus. Während al-Qaradawi versuchte, 

seiner Leserschaft Antworten auf Fragen bezüg-

lich einer zeitgenössischen islamischen Lebens-

weise zu geben4, bietet Megre in seinen Büchern 

Ratschläge für eine naturverbundene Lebens-

weise an.  

Beide, al-Qaradawi und Megre, treffen sich in ihren 

Schriften inhaltlich beim Antisemitismus. Nach 

Megres Büchern leben wir in einer Welt, in der es 

dunkle und lichte Mächte gibt.5 Im Laufe der Ro-

manreihe, die insgesamt zehn Bücher umfasst, 

wird klar, dass Leviten – eine Gruppe innerhalb 

des Judentums – laut Megre die dunklen Mächte 

verkörpern. Zudem wird Jüdinnen/Juden die 

Schuld für ihre eigene Verfolgung zugeschrieben: 

„Da das [die Verfolgung; Anm.] schon mehr als ein 

Jahrtausend geschieht, kann man den Schluss 

ziehen, dass das jüdische Volk vor den Menschen 

Schuld hat.“6 In seinem Buch Filistin Hakkında 

Fetvalar („Fatwas7 über Palästina“), das eine von 

al-Qaradawi selbst zusammengestellte ins Türki-

sche übersetzte Sammlung von Fatwas enthält, 

die er über verschiedene Zeiten hinweg zum 

Thema der Palästinensischen Gebiete verfasste, 

beschreibt al-Qaradawi Jüdinnen/Juden als „Per-

sonen, die nie auf Seite des Guten standen“.8 Ty-

rannen wie Adolf Hitler seien, ihm zufolge, die 

Strafe dafür.9  

Der vorliegende Beitrag bietet zunächst eine Defi-

nition für das Phänomen des Antisemitismus und 

gibt Beispiele für seine Erscheinungsformen im 19. 

und 20. Jahrhundert im deutschsprachigen und 

im arabischen Raum. Im Anschluss werden die A-

nastasia-Romane, sowie al-Qaradawis Schriften 

und sein islamistischer Aktivismus kompakt erör-



 
5 

 

tert. Gegen Ende geht der Artikel auf Antisemitis-

mus im Kontext von Krisenzeiten ein. Dabei ist zu 

beachten, dass sowohl Megre als auch al-Qa-

radawi eine Inspirationsquelle für heterogene Be-

wegungen darstellen. Personen, die die Autoren 

bewundern, müssen nicht pauschal mit deren an-

tisemitischen Aussagen übereinstimmen.  

Antisemitismus wird im vorliegenden Beitrag als 

die Zuschreibung negativer Eigenschaften an Jü-

dinnen/Juden aufgrund ihrer realen oder ange-

nommenen Zugehörigkeit zum Judentum defi-

niert. Bezogen auf diese vermutete und/oder tat-

sächliche Zugehörigkeit kann sich Antisemitismus 

„in Wort oder Tat gegen jüdische oder nichtjüdi-

sche Einzelpersonen und/oder deren Eigentum, 

als auch gegen jüdische [oder nichtjüdische]10 Ge-

meindeinstitutionen oder religiöse Einrichtun-

gen“11 wenden. Jüdinnen/Juden werden dabei 

persönlich verantwortlich gemacht für imagi-

nierte „unpersönliche, anonyme und undurch-

schaute gesellschaftliche Mächte“.12 Diese Schuld-

zuweisung setzt eine Vorstellung von jüdischer 

Macht voraus und bietet eine Weltanschauung auf 

der Grundlage manichäischer Schwarz-Weiß-Ma-

lerei:  

„Allen Formen des Antisemitismus ist eine Vor-

stellung von jüdischer Macht gemein: die 

Macht, Gott zu töten, die Beulenpest loszulas-

sen oder, in jüngerer Zeit, Kapitalismus und 

Sozialismus herbeizuführen. Seine [des Anti-

semiten bzw. der Antisemitin; Anm.] Denk-

weise ist manichäisch, mit den Juden in der 

Rolle der Kinder der Finsternis.13 

Die Anfänge des modernen Antisemitismus, als 

eine auf „Jahrhunderte früherer Formen des Anti-

semitismus“14 aufbauende Weltanschauung, in 

der das Judentum nicht nur negativ aufgeladen 

ist, sondern darüber hinaus als arkane lenkende 

Macht verstanden wird, können im Europa des 

ausgehenden 19. Jahrhunderts verortet werden. 

Dabei unterschied sich die Entwicklung des Anti-

semitismus in Deutschland und Österreich von 

anderen europäischen Ländern, da in ersteren 

Ländern Jüdinnen/Juden zur „Gegenrasse“ defi-

niert wurden, mit der man einen „Existenzkampf“ 

führen müsse.15 In Österreich war Antisemitismus 

von der „überlangen Vorherrschaft der katholi-

schen Kirche, der verspäteten ökonomischen und 

sozialen Entwicklung und der anhaltend bäuerli-

chen und kleinstädtischen Bevölkerungsstruktur 

sowie von der Schwäche des Liberalismus“ be-

günstigt.16  Daraus entwickelte sich ein „breiter an-

tisemitischer Konsens“17, der unter der national-

sozialistischen Herrschaft im Holocaust mündete. 

Jüdische Displaced Persons (DPs) flohen unter an-

derem in das britische Protektorat Palästina 

(1923–1948)18, wo bereits eine jüdische Minderheit 

als Teil einer mehrheitlich muslimisch-arabischen 

Gemeinschaft lebte.  

Im 20. Jahrhundert verflochten islamistische Ak-

teur/innen zunehmend im arabischen Raum be-

stehende antijüdische Vorurteile und europäische 

antisemitische Diskurse.19 Diese Mischung antise-

mitischer Vorurteile wurde mit spezifisch antijüdi-

schen Hadithen (sg. ḥadīṯ, Überlieferung von Aus-

sprüchen und Handlungen des Propheten) kom-

biniert20 und zu einem religiös legitimierten Anti-

semitismus vermengt. Beispielhaft hierfür ist der 

Essay Maʿrakatunā maʿa al-Yahūd („Unser Kampf 

mit den Juden“) des einflussreichen Theoretikers 

der Muslimbruderschaft Sayyid Qutb (1906–1966), 

der das Judentum „zum Feind des Islam seit des-

sen Beginn“ erklärte.21 Ein Blick auf die historische 

Situation von Jüdinnen/Juden unter islamischer 

Herrschaft zeigt einerseits, dass Minderheiten als 

Schutzbefohlene (ahl al-ḏimma) eingestuft wur-

den und ihre Religion ausüben durften, und dass 

ihre gewaltsame und aktive Verfolgung, etwa im 

Zuge von wiederkehrenden Pogromen, zwar keine 

historische Konstante war.22 Doch galten anderer-

seits Mitglieder christlicher und jüdischer Minder-

heiten als Bürger/innen zweiter Klasse, und es 

kam verschiedentlich zu Übergriffen und Pogro-

men.  
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Eine Analyse ägyptischer Zeitungen ergab, dass 

diese im Anschluss an den Zweiten Weltkrieg – 

von 1945 bis 1947 – ausgiebig über die Gräuel des 

Holocaust berichteten und Empathie für verfolgte 

Jüdinnen/Juden äußerten.23 Ein solcher Ansatz 

trat jedoch mit der Staatswerdung Israels und den 

darauffolgenden arabisch-israelischen Konflikten 

in den Hintergrund. 1948 kam es „nicht nur zu ei-

ner palästinensischen Massenflucht aus Palästina, 

sondern auch zu einer – teilweise zeitlich verzö-

gerten – Massenflucht arabischer Juden und Jü-

dinnen nach Palästina bzw. in das neu geschaf-

fene Israel.“24 Im Kontext der negativen Rezeption 

dieser Entwicklungen gewannen radikale Ansich-

ten wie jene Sayyid Qutbs im arabisch-islami-

schen Raum an Bedeutung.25 Weder im arabi-

schen noch im deutschsprachigen Raum hatte die 

Niederlage des Nationalsozialismus zugleich ein 

Ende des Antisemitismus zur Folge. So führt etwa 

Andreas Pehams historischer Überblick zu Antise-

mitismus in der Zweiten Republik vor Augen, dass 

dieser sich in Österreich auch nach 1945 weiterhin 

quer durch die politische Parteienlandschaft 

zog.26 Bis heute können antisemitische Stereotype 

leicht aktiviert werden, da sie eine Art „Reservoir“ 

im kulturellen Gedächtnis bilden.27 

 

 

Anastasia-Romane, Antisemitismus und Rechtsextremismus 
 

Die Anastasia-Bewegung, die in Österreich seit 

dem Jahr 2012 besteht28 und die im Rahmen der 

Anti-Covid-19-Bewegung seit 2020 zusätzlichen 

Auftrieb erhielt, wurde von Personen gegründet, 

die dem Aufruf der Romane  des russischen 

Schriftstellers Wladimir Megre folgten. Megre 

wurde 1950 in der ukrainischen Großstadt 

Tschernihiw geboren. Im Vorfeld seiner schriftstel-

lerischen Arbeit war er als Geschäftsmann tätig.29 

Megre veröffentlichte zwischen 1996 und 2010 

eine Reihe von insgesamt zehn Anastasia-Bänden. 

Diese werden nach wie vor über Megres persönli-

che Website vertrieben, auf der sich unter ande-

rem neben Kommentaren von Anastasia-Anhä-

nger/innen zu aktuellen Ereignissen30 auch Infor-

mationen zu Events finden, an denen Megre selbst 

teilnimmt.31 Für die Verbreitung der deutschspra-

chigen Hörbuch-Version der Reihe existiert ein ei-

gener Telegram-Kanal mit über 20 000 Abon-

nent/innen.32  

In den Anastasia-Romanen beschreibt Wladimir 

Megre seine Begegnungen mit der fiktiven Prota-

gonistin Anastasia:33 Diese lebt als Einsiedlerin in 

der sibirischen Taiga und besitzt übernatürliche 

Kräfte. „Anastasia“ behauptet, dass Bücher ihrer 

Leserschaft „die Wahrheit offenbaren“34 und ruft 

diese dazu auf, sich aus der modernen Welt zu-

rückzuziehen und Familienlandsitze zu gründen, 

um im Einklang mit der Natur zu leben. Als „A-

nastasia“-Anhänger/innen begannen diesem Auf-

ruf zu folgen, entstand in einigen europäischen 

Ländern eine soziale Bewegung, deren verschie-

dene lokale Zentren von Familienlandsitzen nach 

dem Vorbild „Anastasia“ gebildet wurden. Für die 

Bewegung in ihrer Gesamtheit lassen sich Züge ei-

ner neuen religiösen Bewegung feststellen.35 Zum 

einen, da sie sich als einer charismatischen Füh-

rungsperson („Anastasia“) folgend versteht, zum 

anderen, da in den Büchern religiös konnotierte 

Versatzstücke aus dem Christentum Verwendung 

finden. Megre zitiert an mehreren Stellen die Bibel, 

um Thesen „Anastasias“ zu belegen.36 Zuletzt ver-

orten die Bücher „Anastasia“ und ihre Anhä-

nger/innen an einem historischen Wendepunkt. 

Die Welt sei der Kontrolle dunkler Mächte geweiht, 

sollte „Anastasia“, die Teil der lichten Mächte ist, 

sich nicht durchsetzen.  



 
7 

 

Die Romane vermitteln anhand einer Einteilung 

der Welt in lichte und dunkle Mächte eine dicho-

tome Weltanschauung. Diese Anschauung ist 

auch antisemitisch konnotiert, da sie eine Gruppe 

von Jüdinnen/Juden den dunklen Mächten zu-

ordnet und Jüdinnen/Juden auch sonst negative 

Eigenschaften zuschreibt. Tatsächlich tritt dieser 

Antisemitismus erst im Lauf der verschiedenen 

Bände der Romanreihe zunehmend deutlicher 

hervor. So werden im siebten Band Priester der 

Leviten als überaus mächtig und die Welt kontrol-

lierend beschrieben. Jüdinnen/Juden seien einer-

seits von diesen Priestern gesteuert und anderer-

seits selbst geldgierig und würden „versuchen, so 

viel Geld wie nur möglich in ihren Händen zu kon-

zentrieren.“37 Jüdinnen/Juden seien den Roma-

nen zufolge außerdem konspirativ und betrüge-

risch; beide Vorstellungen sind klassische Motive 

im Antisemitismus. Dies sei der Grund für ihre jahr-

hundertelange Verfolgung.38 

Eine Einteilung der Welt in Gut und Böse, in 

Freund/innen und Feind/innen, kann ein Charak-

teristikum rechtsextremer Ideologien sein.39 Ein 

weiteres Motiv, das den Anastasia-Romanen ent-

nommen werden kann, ist die Idee der Überlegen-

heit des eigenen Volks oder der Volksgemein-

schaft.40 Basierend auf diesen Elementen wird die 

ideologische Grundierung der Anastasia-Romane 

im vorliegenden Artikel dem rechtsextremen 

Spektrum zugeordnet. „Anastasia“ und ihre Fami-

lie werden in den Romanen als dem mythischen 

„wedrussischen“41 Volk zugehörig beschrieben. 

Eine „wedrussische“ Person verfügt demnach 

über besondere Fähigkeiten wie etwa Heilkräfte.42 

„Anastasia“ wird als „Wedrussin“ und Idealgestalt 

schlechthin präsentiert, sie ist blond und blauäu-

gig. Ein vergangenes, sogenanntes „wedisches“ 

Zeitalter wird als Idealzustand dargestellt, in dem 

Menschen noch auf Familienlandsitzen leben.43 

„Wedruss/innen“ unserer Tage werden als Minder-

heit geschildert, da ihre Lebensweise in Verges-

senheit geraten und die Weltbevölkerung zuneh-

mend „unrein“ geworden sei.44 Diese Darstellung 

impliziert ein Primat von „Wedruss/innen“ gegen-

über anderen Menschen.  

 

Yusuf al-Qaradawi, die Muslimbruderschaft und Antisemitismus 
 

Al-Qaradawi wurde 1926 in Ägypten geboren und 

war bereits in seiner Jugend politisch aktiv. Als Be-

wunderer von Hasan al-Banna, der 1928 die Mus-

limbruderschaft gründete, trat er ca. 1942/43 der 

Muslimbruderschaft bei.45 Die Muslimbruder-

schaft setzte sich schon damals für einen Islam 

ein, der alle Lebensbereiche umfassen solle. Sie 

stellte sich zudem gegen den politischen Einfluss 

der vormaligen britischen Protektoratsmacht in 

Ägypten46 wie auch gegen das britische Protekto-

rat über Palästina und erklärte den Widerstand ge-

gen den Zionismus zur religiösen Pflicht.47 Im An-

schluss an seinen Beitritt zur Muslimbruderschaft 

nahm al-Qaradawi an Streiks und Demonstratio-

nen gegen die britische Einflussnahme teil und 

reiste für die Muslimbruderschaft unter anderem 

in die Palästinensischen Gebiete.48 Bemerkens-

werterweise beeinflussten unter anderem aus 

dem „Nationalsozialismus entliehene antisemiti-

sche Ressentiments“49 die frühe Muslimbruder-

schaft. Im Gegensatz zu den Nationalsozialist/in-

nen sprach sich Hasan al-Banna allerdings gegen 

das Streben aus, eine Dominanz der eigenen 

„Rasse“ (ǧins) über alle anderen etablieren zu wol-

len, und gab als Negativbeispiel dafür Deutsch-

land an.50  

Die Muslimbruderschaft unterstützte ursprünglich 

den Militärcoup in Ägypten im Jahr 1952 und 

Gamal Abdel Nasser. Allerdings ging Nasser nicht 

auf die Forderungen der Muslimbruderschaft ein 

und wandte sich bald gegen die Organisation.51 Es 
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folgte eine massive Unterdrückung der Muslim-

bruderschaft, die das Verbot der Organisation und 

die Verhaftung vieler Mitglieder, von denen einige 

exekutiert wurden, bedeutete. Auch al-Qaradawi 

wurde 1954 zweimal inhaftiert und engagierte sich 

nach seiner Freilassung im Jahr 1956 nicht mehr 

innerhalb der Muslimbruderschaft52, blieb der Or-

ganisation aber weiterhin verbunden.53 Er absol-

vierte eine Ausbildung als islamischer Gelehrter 

(ʿālim) und studierte an der al-Azhar-Universität, 

an der er sich auf Koranexegese spezialisierte und 

begann, Bücher zu schreiben, darunter sein Werk 

Erlaubtes und Verbotenes im Islam (al-Ḥalāl wal-

ḥarām fī l-Islām) aus dem Jahr 1960.54 Zudem ver-

schob er 1961 seinen Lebensmittelpunkt nach Qa-

tar und nutzte Printmedien, Fernsehen und Inter-

net, um ein breites Publikum in der arabischen 

Welt zu erreichen.55 Zweimal lehnte er das Ange-

bot ab, Oberster Führer (muršid al-‘āmm) der Mus-

limbruderschaft zu werden56 und galt bis zu sei-

nem Tod im September 2022 als bedeutende ide-

ologische Inspirationsquelle der Muslimbruder-

schaft. 

Die Muslimbruderschaft betrieb im Lauf ihrer Ge-

schichte überwiegend friedlichen Aktivismus, der 

jedoch nicht frei von radikalen Tendenzen war. Ein 

prominentes Beispiel dafür ist der einflussreiche 

Ideologe der Muslimbruderschaft Sayyid Qutb. In 

den 1950er Jahren wurde Qutb mehrmals inhaf-

tiert und gefoltert, und schließlich 1966 exekutiert. 

Während der Gefangenschaft schrieb er das Buch 

Zeichen auf dem Weg (Maʿālim fī l-ṭarīq), in dem er 

behauptete, die moderne Welt sei von Ignoranz 

(ǧāhiliyya) befallen. Eine Gesellschaft sei ǧāhilī, 

wenn sie die Verwirklichung der Herrschaft Gottes 

auf Erden (ḥākimiyya) ablehne.57 Moderne Gesell-

schaften seien, wie Gemeinschaften der vorislami-

schen Zeit, von Ignoranz und Ungläubigkeit befal-

len. Der Islam habe das Ziel, die ǧāhiliyya zu zer-

stören – wenn nötig mit Gewalt.58 In weiterer Folge 

sprach sich Qutb für den gewaltsamen Sturz von 

als „ungläubig“ aufgefassten Führern aus.59  

Obwohl Qutb für einige Muslimbrüder ein bedeu-

tender Ideologe und Märtyrer war, sollte sich die 

Muslimbruderschaft später mehrheitlich von eini-

gen seiner kompromisslosen Ansichten entfer-

nen.60 Al-Qaradawi leistete einen Beitrag zu die-

sem Kurswechsel, indem er das Konzept der 

Wasaṭiyya ausformulierte.61 Der Begriff Wasaṭiyya 

stammt vom arabischen Wort wasaṭ (Mitte). Der 

Grundgedanke der Wasaṭiyya basiert auf einem 

Verständnis von Islam als „Weg der Mitte“; er kann 

zu unterschiedlichen theologischen und rechtli-

chen Ausrichtungen führen und ermöglicht in vie-

len Fällen eine Abgrenzung von radikalem und 

extremistischem Gedankengut. Dabei kann die 

Strömung der Wasaṭiyya nicht als zentristische Be-

wegung oder als Bewegung der politischen Mitte 

verstanden werden, wie es im europäisch-westli-

chen Kontext der Fall ist und wie es die Namens-

ähnlichkeit auf den ersten Blick suggerieren 

könnte. Diese Form der Wasaṭiyya steht vielmehr 

für eine spezifische religiöse Denkschule, die den 

Weg der Mitte in Abgrenzung zu anderen Religio-

nen, anderen islamischen Strömungen und politi-

schen Bewegungen definiert. Unterschiede im 

Denken Qutbs und al-Qaradawis zeigen, dass Ide-

ologen, die ein und dieselbe Bewegung beein-

flusst haben, weit auseinanderliegende Positio-

nen vertreten können, und dass es sich beim Is-

lamismus nicht um eine kohärente Ideologie han-

delt.  

Eine Abgrenzung von radikalem und extremisti-

schem Gedankengut in Bezug auf den israelisch-

palästinensischen Konflikt dagegen ist bei al-Qa-

radawi nicht vorhanden. Einige Texte, die er in Bü-

chern oder auf seiner Website veröffentlichte, ver-

folgen den Ansatz der frühen Muslimbruderschaft 

und Hasan al-Bannas, dass der Kampf gegen den 

Zionismus eine religiöse Pflicht sei. Sayyid Qutb 

stellte später „eine ideologische Einheit aus den 

‚Protokollen der Weisen von Zion‘ mit Quran und 

Hadith“ her62, und beschrieb den Konflikt zwi-

schen Jüdinnen/Juden und Araber/innen als ei-

nen ewig währenden. Jüdinnen/Juden seien laut 
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Qutb schon immer darauf aus gewesen, die isla-

mische Gemeinschaft zu zerstören. So wie sie in 

der Vergangenheit die Abkommen mit dem Pro-

pheten Muhammad nicht eingehalten hätten, sei 

ihnen auch heute nicht zu trauen, erst recht nicht 

im Hinblick auf die Palästinensischen Gebiete.63 In 

ähnlicher Denkweise charakterisierte al-Qaradawi 

Anfang der 2000er, lange nach dem Tod von 

Sayyid Qutb (1966), in seiner Sammlung Fatwas zu 

Palästina (Fatāwa min aǧl Filasṭīn) Jüdinnen/Ju-

den als von Geiz (Türkisch: cimrilik) und Verlogen-

heit (yalancılık) gekennzeichnet64; sie werden als 

„raubende und angriffslustige Personen“ be-

schrieben.65 Weil Jüdinnen/Juden laut al-Qa-

radawi „niemals für das Gute und die Besserung 

waren“, wären sie durch Hitler heimgesucht wor-

den.66  

Diese Aussage, die Jüdinnen/Juden unveränderli-

che negative Eigenschaften zuschreibt und ihnen 

selbst die Schuld am Holocaust gibt, ist kein anti-

semitischer Einzelfall bei ihm. Auf der Website al-

Qaradawis findet sich unter einem Artikel aus dem 

Jahr 2015 mit dem Titel Zionismus ist die höchste 

Form des Kolonialismus die Behauptung, dass die 

zionistische Bewegung bereits bestehende psy-

chische und physische Störungen, die sich im „tal-

mudischen jüdischen Charakter“ (al-šakḫṣiyya al-

yahūdiyya al-talmūdiyya) manifestierten würden, 

zum Vorschein gebracht hätte.67 In seinem Buch 

Jerusalem geht Jeden etwas an (al-Quds qaḍiyyat 

kull muslim) behauptete al-Qaradawi wiederum, 

er habe kein Problem mit Israel und Jüdinnen/Ju-

den – weder aufgrund ihrer Religion, noch auf-

grund der Tatsache, dass Israel „semitisch“ sei. 

„Der wahre Grund für unseren Kampf mit den Ju-

den“68, so al-Qaradawi, sei, dass diese „das Land 

Palästina […] an sich gerissen“ hätten. Weil er die-

ses aber ausdrücklich zum „Land des Islam“ (arḍ 

al-islām) erklärt, würde es sich letztlich doch um 

einen Kampf religiöser Natur gegen Jüdinnen/Ju-

den handeln.69  

 

 

Vergleich der Texte und Relevanz 
 

Ein Blick auf die Texte Megres und al-Qaradawis 

zeigt, dass beide, wenn auch unter ganz verschie-

denen Ausgangslagen und auf sehr unterschiedli-

che Art, mit antisemitischen Vorstellungen argu-

mentierten und diese somit bei ihrer Leserschaft 

verbreiten. Parallelen bestehen im Essentialismus 

der Beschreibung von Jüdinnen/Juden, denen 

unveränderliche negative Eigenschaften wie Geiz 

und ein Hang zur Konspiration zugeschrieben 

werden. Zudem versuchen beide die jüdische Ge-

schichte in einer den eigenen Ansichten entspre-

chenden Weise zu interpretieren. Megre gibt an-

hand der Figur „Anastasia“ die Idee weiter, dass 

Leviten schon über Jahrhunderte hinweg die Welt 

beherrschen würden und dass die moderne Welt 

dem Untergang geweiht sei, wenn sie den einge-

schlagenen Weg weitergehe. Die logische Schluss-

folgerung für Leser/innen ist, dass man sich „A-

nastasia“ zuwenden und nach ihren Vorstellungen 

leben solle. Al-Qaradawi hingegen behauptete im 

Hinblick auf den israelisch-palästinensischen 

Konflikt, dass ein Blick in die Vergangenheit rei-

che, um die angeblichen negativen Absichten von 

Jüdinnen/Juden zu erkennen.70 Der moderne 

Konflikt hätte, laut den oben beschriebenen anti-

semitischen Behauptungen, bereits bestehende 

unveränderliche Charaktereigenschaften von Jü-

dinnen/Juden zum Vorschein gebracht. Zuletzt 

schreiben sowohl Megre als auch al-Qaradawi Jü-

dinnen/Juden die Schuld für ihre Verfolgung zu. 

Diese wird zu einer Strafe für negative Charakter-

eigenschaften und Verhaltensweisen umgedeu-

tet.  
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Ein deutlicher Unterschied zwischen den Äuße-

rungen Megres und al-Qaradawis ist, dass Israel im 

Antisemitismus der Anastasia-Romane keine be-

deutende Rolle spielt. Stattdessen bilden in Me-

gres Romanen Leviten das Feindbild und eine ein-

fache Erklärung für Probleme der Moderne. Megre 

stellt dieses Feindbild „Anastasia“ und ihren Anhä-

nger/innen gegenüber. Im Unterschied dazu rich-

ten sich al-Qaradawis antisemitische Äußerungen 

gegen Jüdinnen/Juden als kollektive Stellvertre-

ter/innen des Staates Israel. Al-Qaradawi nutzt 

folglich antisemitische Stereotype, um im Rah-

men des israelisch-palästinensischen Konflikts 

gegen Israel zu agitieren. Unterschiedliche An-

sätze al-Qaradawis und Megres zeigen die Band-

breite des Phänomens Antisemitismus und dass 

dieses über geographische, religiöse und kultu-

relle Grenzen hinweg sehr unterschiedliche For-

men annehmen kann.  

Es ist schwierig zu ermitteln, welche Wirkung Me-

gre und al-Qaradawi mit ihren Ausführungen bei 

ihrer Leserschaft erzielen. Im Fall Megres ist zu-

dem unklar, inwieweit Anastasia-Anhänger/innen 

tatsächlich all seine Bücher gelesen haben. Dass 

mit dunklen Mächten Leviten gemeint sind, wird 

erst im siebten Band der insgesamt zehn Bände 

deutlich. Jedenfalls wurden alle seine Bücher ins 

Deutsche übersetzt und sind auf Internetplattfor-

men und über den Messengerdienst Telegram ab-

rufbar. Die Frage, ob Leser/innen mit allen Wer-

ken, inklusive jener mit antisemitischen Inhalten, 

vertraut sind, ist im Falle al-Qaradawis noch rele-

vanter als bei Megre, da al-Qaradawi über 100 Bü-

cher veröffentlicht hat. Fest steht, dass die Werke 

beider Autoren im deutschsprachigen Raum ver-

fügbar sind, und dass die Anastasia-Bewegung, 

die bekanntlich von den Büchern Megres inspi-

rierte wurde, im Rahmen der anti-Covid-19-Bewe-

gung Auftrieb erhielt. Al-Qaradawis Druckwerke 

und Internetpublikationen fanden im Laufe seiner 

Etablierung als einflussreicher islamistischer Ge-

lehrter in der arabischen Welt weite und autorita-

tive Verbreitung. 

Krisenzeiten können die Verbreitung antisemiti-

scher Narrative begünstigen. Das Dokumentati-

onsarchiv des Österreichischen Widerstands 

(DÖW) schrieb hierzu bereits 2008: „Mit der antise-

mitischen Feindbildproduktion lässt sich insbe-

sondere in Krisen- und Umbruchzeiten die Sehn-

sucht nach einfachen, klaren Antworten befriedi-

gen.“71 Diese Erkenntnis hat sich auch im Rahmen 

der aktuellen Krise rund um die Covid-19-Pande-

mie bestätigt. Seit dem Beginn der Pandemie ver-

zeichnete die European Union Agency for Funda-

mental Rights einen Anstieg antisemitischer Über-

griffe sowie der Onlineverbreitung antisemitischer 

Verschwörungsmythen.72 Ein deutscher rechtsext-

remer Influencer stellte etwa Covid-19-Impfaktio-

nen als jüdisches Komplott dar.73 Ein französisch-

sprachiger, als islamistisch eigestufter Instagram-

Account bezeichnete Zionismus und Israel als 

„echtes Virus unserer Geschichte“.74 Es ist nicht 

unwahrscheinlich, dass sich die Häufung antise-

mitischer Vorfälle im Zuge anhaltender politischer 

Spannungen75 und wirtschaftlicher Unsicherheits-

faktoren fortsetzen wird.76 In diesem Rahmen wür-

den antisemitische Texte, die an ein bestehendes 

Reservoir von Vorurteilen anknüpfen, vermutlich 

auch bei einer größeren Zahl von Leser/innen An-

klang finden.  
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